
2n—

8 Au

J 5
R

J

J C
J



9

7J  uJ



Die Bitte Salomonis um Befoderung des
Reichs Meſfia

aA LS DER

Allerdurchlauchtiglte,
ſRoOssqa ac caos

KkONIG und wERB,

GEORGIuUs.
Konig von Groſs-ritannien, Franckreich und

Irland, Belchutzer des Glaubens, etc.

Seinen ſolennen Einzug
in London, hieltt,

am xXViii Sontag nach Trinitatis iJia.

In der Sr. weyland wonigl. woheit, HintzGcCoRrRGEN von Danemarck zugehorigenSchloſs-Capelle,

Auts Pſ. LXXII. 1, 2. vogetragen

von

Groxc AnortA Rurexrj,
bokkpredigern an benandter Capellt, und Palflore

an der Evangtliſchen Kirchen in der Saboy.

LonDOoON
Bey Joßeph Downing Bin artholomew-Cloſe,

bey Weſt-Smitpfield 1714.





nul

ün—d

Allerdurchlauchtigſten/ Großmachtigſten

ONZJSE und HERRM

GEGRGIO,Konige von GroßBritannien Franckreich und.
Jrland Beſchutzern der Slaubenẽ etc.

Wunſchet.

Von der Allerhochſten Majeſtat dem Konige aller.
Konige und Vater der Lichter

Jn

JESU CRRISTO,
Dem Konige der Ehren

Himmliſche Weisheit Gnade Heyl Segen
Muth Krafft und Starcke

Zu.

Gottgefalliger

Mit ditbor Srfpriektithkett ebegnodigter Regietung

Authlbeftandigem
Sor



So Seelenals LeibesVergnugen

Vnd erwunſchtem

Gedeyen Wachsthum und Herrlichkeit des gantzen
Koniglichen Haußes

Daß die Ehre JoSV ausgtbreitet
Der Konigliche Stuhl befeſtiget

VndDes Landes Beſte befodert werde/

Ihro Koniglichen Pajellat

J uue JueJ J4d

 b ä
J J

O III
J

J 1

Allerunterthanigſt-getreneſter Oiener:

Gronrs AnoxEaAs Rurrxri.



Die Gnade unſerer HERREN JESW
CHRJSJ ſey mit uns allen. Amen.

4V O hat der Herr dir geſagt: Du ſolt meines
J Volcks Jſtael huten und ſolt ein Hertzog

in Jfraei, da ſir nach hebron kamen, die Hhul—
ſeyn uber Jſraein. Alld redeten die Eltelten

digung vor David abzulegen, und Jhn vor Jhren
rechtmalligen Ronig zu erkennen. Sie wolten
unter andern in dirien CUozten dem David eint

Nun iſt
es zwar an deme, dais wit diele Clerheillung
Gottes, David gelthehen, dem Glori-Laute nacu,
in hheiliger Schzifft nicht leſen; Itdoch iſt
woll zu vermuthen, dals, gleichwie Gott der
heErr den David zum wommge uber Jſrael de—
ſtimmet; fourlich durch Samuel ſchon vormals
ihmt dielen ſeinen beiligen und guten uilten
kund gemacht; atith zur welkatugung leiner
theuren detheilfung ihn zum Konige wurcklich
hatte ſalben lallen; 1Sam. XVI. alſo wird auch
woll zu der zeit diele theure Gerheillung dem
eben von der wheerde kommenden David gelchehen,
und ihme gelagt ſeyn: Du ſolt meines Volcks
Jſrael huten und ſoit ein Hertzog ſeyn uber Jf—
rael. TWelches denn um ſo vien glaublicher ilt,
weil man ſiehet, dals dieles CTlort des hErrn
nachmals in Jſrael ſo kund worden, dals auch
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62)
die kluge Carmelitin, abigail, dem David die—
ſelben voruhalten weils, 1 Sam. XXV. 30.

zwar lielle es ſich mit dem guten David
ankangs wunderlich an. Glon Gott war er zur
Krone beſtimmet: Allein die wenſchen, Saul in—
ſonderheit und abner. hattrn gerne den Kath
Gottes gedamplet. aber auch hier ſolte eher
Himniel und Erden vergehen, ehe ein Cittel
von der Gderheillung des hErrn aufk die Erde
fiele. Drum multen doch die Feinde Davids
zu Schanden werden; und man ſiehet, wie end—
lich der gzolle Gott leine theure Gerheillung an
David erkullet habt. Denn es kamen aule Stamme
Jſfratl zu David nach hebron, ihn zum Konige
uber lich zu ſalben. Erkennet doch, wie die
dcleiſheit Gottes ſpielet mit den wenſchen—
Kindern! David wird von denen hurden genom
men, und aufk einen tzoniglichen Thron gelttzet,
nachdem er den Erund ſemer Staats:-Maximen
und Kegierungs-Kunſt beym hirten-Stabe erier—
net hatte! So macht der hErr aus Nichts Etwas!
Er ſturtzet die Gewaltigen vom Stuhl, und er—
hebet hie Niedrigen! Es gelchahe aber nitht ohn—
gekehr, dals die Eltellten der Stamme Jſrael ney
dieſer Solennität ſprachen: So hat der HErr
zu dir geſagt: Du ſolt meines Volcks Jſrael huten
und ſolt ein Hertzog ſeyn uber Jſrael. Denn dar—
aus ſolte David erkennen ſeiner Krone (1)
Wichtigkeit. und ce) herrlichkeit.

(1) Dir Wichtigkeit wird vornemlich angt—
Drutet in denen Calorten: Du ſolt meines Voicks
Jſrael huten. Denn in denſelben wird dem Da—
vid ein angenehmes Bild eines guten und ge—
treuen wirten, mit allen ſeinen ichonen Eigen—
ſchafften, in ſeinem Gemuthe zu betrachten voz—

gelkellet,



63)geltellet, daſs, wie ein ſolcher mit ſeinen Schaffk—
lein, die er lirb hat, umgehe; So ſolle auch
er mit dem Golcke Jſrael, welches ihme, als
Schaäfkllein ihrem hirten, anvertrauet werde, han—
deln. Er ſolte demnach bey ſich uberlegen, mit
was kur Creue, Wuhe und Sorgkalt er ehemals
ſein hirten-amt verwaltet, da er, wie ſein
dhr-anherr, Jacob, des Tages kur hitze;,
und des Nachts kur Frolt verlchmachtete, und
keinen Schlaff in ſeine augen kommen liels,
Gen. XXXI. ao. So ſeye nunmehzo nicht cuolluſt,
dAppigkeit und dibermuth; ſondern Sorge, Wuhe,
und Aarbeit ſein Theil. und zwar in ſo viel
grollerem waalle, je boher die Winſchen vor
denen unvernunkktigen Thieren in denen Augtn
Gottes geachtet und. Nicht weniger ſolte er
auch eingedenck ſeyn der Gekahr, da tin guter
und treuer hirte lich nicht ſcheuct ſein Leben vor
die CUollkarth eines lieben Schaffleins aufkzu—
ſetzen: Darinn David eben auch eine heillame
Erkahrung hatte. Denn, als der Konig, Saul.
ehemals ungerne zugeben wolte, dals dieler
zu der zeit noch junge hirten-iznabe dem ſtar—
cken Krieges-manne aus der Philiſter Lager, dem
Goliath. im Stteit begegnen ſolte; ſo antwor—
tete David, dals ſein hertz unverzagt, und er
tine ungemeine Gekahr zu untergehen, ſthon
bey ſeinem hirten-amte gelehret ſey. Dabty
er aber auch, als aufſt den CUegen rines Be—
rults richtig wandlend, der hutlle und Wiy—
ſtandes des vochlten zuverüichtlich erwarte.

Jm 1 Sam. XVII. 34-537. Sprach David zit
Saul: ODein Knecht hutete der Schaate ſeines
Vaters und es kam ein Lowe und ein Bar und
trug ein Schaaf weg bon der Heerde. Vnd ich

lieff



(4)
lieff ihm nach und ſchlug ihn und errettets aus
ſeinem Maul. Vnd da er ſich uber mich machte
ergriff ich ihn bey ſeinem Bart und ſchlug ihn,
und todtete ihn. Alſo hat dein Knecht geſchlagen
beyde den Lowen und den Baren ſo ſoll nun die—
ſer Philiſter der unbeſchnittene ſeyn gleich wie der
einer: denn er hat geſchandet den Zeua des lebendi—
gen Gottes; und Dabid ſprach: der hErr der mich
dbon dem Lowen und Baren errettet hat der wird
mich auch erretteu don dieſem Philiſter. Dellen
ſolte nun David hier eingedenck ſeyn: Dals er
nemlich nunmehro beruſften ley des Golcks Got—
tes zu huten; dabey er ſreylich nicht weniger
Sckahr, als ehemals bep denen Schaak-hurden
zu untergehen habe. Jedoch, konne er auch del—
ſen üch verſichern,. dals die Gnaden-Krafft,
cueilhert und Starcke des hErrn in deilo rei—
cheren Maals ihm beywohnen, und er alſo in
allen ſeinen koniglichen dlerrichtungen, zum
wahren Nutzen ſeiner Uunterthanen eingerichtet,
uberwinden, und den Sieg herrlich davon tragtn
werde. Uund dieles erkuhr auch Konig David,
bey leiner muhlamen Kegierung, in der Chat;
Daher er offt nachdencklich ruhmet: der wErr
ilkl meine Burg, mein Felſs. meine Starckt,
meine zuverlicht, mein Erretter, mein Schirm
und horn meines weyls. und mein Gott. ie
wir dieſe, und dergteichen ausdr'icke hin und
wieder in denen Plalmen tinden. Lind wie tiefk
mullen dem David die onte in die Seele ge—
drungen ſeyn, da es hielle: du ſolt meines
Volcks Jſrael huten. Denn das konte dem Da—
vid tinmal zu einer kratktigen aufkkmunterung
dienen, einen getrolken wuth zu fallen; weil
Gott der Hekrr lelblt aukk ihn und ſeine än—

terthanen,



65)terthanen, als aufk ſein Eigenthum. ein gnadi—
ges auge haben, und nicht zugeben wurde, dals
ihn ſeine Feinde zu Grunde richteten; wie denn
noch immer die in denen Cdlegen des hekrrn
wandeinden Majeſtaten aufk Erden dielen ſichern
Trollt haben konnen.

hernach konte es ihm nicht weniger eine ge—
treue Taarnung ſeyn, daſs er mit ſeinen cnter
thanen nicht nach ſeinem eigenen Gutdunct

tn.und bolen Fleilches-Tlillen ſchalten und walten,
noch ſie, als ein tyranniſcher Gharao anglſten,
qualen und unterdrucken mochte; Sondern er
ſolte wiſlen, und ſtets vor Augen haben, dals der
grolle Gott ſelblten der Eigenthums-HhErr dieles
dolcks, und David gleichlam ſein Amts-ver—
welſer und Statthalter ier. Dannenhero er dem
heErrn von dem Kegenten-amte, das ihm jetzo
anvertrauet werde, und von allen ſeinen Staats—
derrichtungen, ja von allen ſeinen ihme unter—
gebenen dinterthanen eine genaut Kechinſchalkt
zu geben habe.
Adch eine heillame Erinnerung, die der Geilſt
Gottes an die hertzen der Gewaltigen auff Erden
thut! O dals dielelbe tiefk in ihre Seclen einge—
druckt, und von denenlſelben okkters ernſtuch
erwogen werden mochte. Denn ob zwar nicht zu
leugnen, dals der whErr aufk eine gar belondere
Wieiſe das clolck Jſrael ihme zu. ſeinem Eigen—
thum erwehlet hatte; So ilt es gleichwohl auch
auſgemacht, dals noeb alle dolcker autk Erden
ſeine ſind. Denn die Erde iſt des hHErrn und was
drinnen iſt der Crdboden und was drauff wohnet
ſinget David, Pſalm XXIV. 1. hiskias., Darids
Nachkolger, und ein Konig zu Jeruſalem, ob er
woll demuthig erkennet, dats der hErr ins be—

B ſondere



66)
fondert tin Sott Ilrartis ſev; So gellehet et
gleichwoll nicht weniger, dats trGott. und herr ſey uder alle wontiureghe agff

rg elngen n rt ggct
alrein Gott uber alle Konigreiche auff Erden du
Jſrael der du uber den Cherubinm ſitzer du viſt

haſt Himmetl und Erden gemacht.
Es ſotten zwart auch diele elortt: Du ſolt

meines Volcks Jfrael huten dem Duavrd zur
Demuthigung. und dabin dienen, daſa ihme

n aorwurkk gedirt
tr hertlichkeit ſle—
t es zu bekentren,

bnts ſie BiehHirken waren und Lente die mit
Vieh umgiengen /Gen. xLvI. 32. So wittte David

nicht verſchmahtte, wenn eine deunltige S rtt.
dit wahthafftig geſtnmacket hat, wit freimd—
lich der vErtt ſer, den untrtlchopklichen Keich—
thum der Gute ihrys Gottes mreitet. ſein hirten.
amt runmrt, und iagt: Ser HErr iſt mein Hhirte
mir wird nichts mangekn. Et weidet mich auff
einer grunen Auen und fuhret mich zum friſchen
Walſſer. Er erquicket meine Seele er fuhret mich

auff



67)auff rechter Straſſen um ſeines Namens willen
u. t. P XXIII. 1, 2, 3. Ja drr Sohn Oottts
freurt ſich glrichlam datinn, wenn Er Joh. X. 11, 14.
th denen Pictdlingen und untreuen hirten
entaegen letzen, und mit lahrheit runmen kan:
zz un arte hih enhnendere David ſol

(2) Zu ſeiner Kronen Helrrlichkeit darauff
aber vornemlich gezielet wird mit denen CUorten:
Vnd ſolt ein Hertzog ſeyn uber Jſrael. Es wotte
aber in denenleiben der grollet vott dem Köönig
David die Praroaativbe und MPajellat biylegen.
welche Er allen Sbrigkeiten und Begenttn aukk
Erden inlgemein gegeben hat; dals er nemlich
in teinem Obzigkeitlichen amte des hochllen
Bilde tragen, und Oottes Statthalter, oder
tin Ucrweier der Gerechtigkeit ſern ſoite; von
welcher herrlichkeit der Pajelſtaten aukt Erden,
Palitus gar ftin prediget, und vielelbe allen
Unterthanen wohl zu erwegen vorleget, Rom.
XIII.i1. ſra. Jederman ſey unterthan der Obrig—
keit die Gewalt uber ihn hat. Denn es iſt keine
Obrigkeit ohne von Gott wo aber Obrigkeit iſt
die itt von Gott derordnet. Wer ſich nun wider die
Obrigkeit ſetzet der widerſtrebet Gottes Ordnung
die aber widerſtreben werden uber ſich ein Vrtheil
empfangen. Denn die Gewaltigen find nicht den
auten Wercken ſondern den bofen zu furchten.
Wilt du dich aber nicht turchten fur der Obrig—
keit ſo thue guts ſo wirſtu Lob don derfelbigen
haben. Denn ſie iſt Gottes Dienerin dir zu gut.
Thuſt du aber boſes io furchte dich denn ſie
tragt das Schwerdt niecht umſonſt ſie iſt Gottes
Dienerin eine Racherin zur Straffe uber den
der boſes thut. u. l. Aucth gedencket Jolaphat.

der



(8)der Konig in Juda, bey. Beſtellung ſeiner Land—
gerichte derſelben nicht undeutlich, wenn er, 2
Throna. XIX. 6.7. ſagt: Sehet zu was ihr thut
denn ihr haltet das Gericht nicht den Menſchen
ſondern dem HErrn und er iſt mit euch im Ge—
richt. Darum laſſet die Furcht des HErrn bey euch
ſeyn und hutet euch und thuts. Denn bey dem
Horrn unſerm Gott iſt kein Vnrecht noch
Anſehen der Perfon noch Annehmen des Ge—
ſchenks.

zu dieler Prarogative und hertlichkeit derer
Regenten auft Eroen gehoret auch, dals ihnen der
Name der Gotter btiygelegt wird, wie ſolches
an vielen Dzten der Schrifkkt, inſonderheit, Pſ.
LXXXlII. zu ſrhen. Das aber brachte die AUer—
htillung des wErrn vornemlich, und inlon—
derhtit mit lich. dals die wajeſtat und herrlich—
krit Davids groſs, und lſo beſchakken ſevn ſolte,
daſs ſein Name ware wie der Name der groſſen
auff Erden 2 Sam. VII. 9. das iſt, der Kuhm
ſeiner Koniglichen herrlichtkeit ſolte lo grols ſeyn,
als jemals der Preils eines gewaltigen Kegenten
aukfk Erden gewelen. Gud, gleichwie es Gott
gekallen. das Gloltk JIfract inigemein, vo allen
dlöltkern aukt Erden. mit vielen geilklichen und
leiblichen Prarogatiben und herrlichen vorzugen
zu begnadigen, lo gar, dals David ſeibſt ſich
druber v rwundern, und ſagen muſs Wo iſt ein
Volck auff. Erden wie das Volck Jftael 2Sam.
VII. 23. alſo idlte David der Konig, der vor—
nehmſte und herrlichſke unter ihnen, und ein
Hertzog uber Jlrael, leyn, in welchem alle Pra-
togatiben und herrlichkeiten des gantzien dolcks,
gisich:am als in tinem Centro zulammen klofſen,
indem tr dieſem, in alter Guelt gechrten und

angelehe—



69)angelchenem Golcke, als ein weiſer, herrlicher
und machtiger Konig vorltehen ſolte. Es ſind
demnach in der Lebens-Beſchreinung Davids
nicht undeutliche werckmaale ſeiner grollen
hHerrlichkeit vorhanden, indem ſeines Keichthums.
und Ehren, ſeiner grollen wacht, und Starcke
des dolcks, ſeiner helden und Gewaltigen, ſei
ner Kriege und Siege. hin und wiieder., in—
ſonderheit in denen Buchern Samuelis, ruhm—
lich gedacht wird. Dannenhero es allerdings
mit Nachdruck hielle: Du ſolt ein Hertzog ſeyn
uber Jfrael.

dlir erinnern uns dieſer Cuozte nicht unbillig,
wenn wir unſerm Gemuthe vorlſtellen, dals der
Grundgutige Gott uns auch einen theuren kzo—
nig geſchenkct hat. Einen Konig, deſlen konig—
liche, Churkurſtliche, und fFurlkliche Clorkahren
ſchon vor vielen hundert Jahrem zum Cheit
auch in dieſen Landen, Scepter und Cronen
gekuhret; Einen Konig, der em ungemeines e—
xempel hochll-loblicherKegierung in ſeinen Chur—
kurlllichen Erblanden bilshero abgelegrt; Einen
Konig, den ſeine angebohrne treue Gnterthanen,
als ihren allerlieblten Landes-later, mit milli—
onen heiſlen Thranen anhero begleitet; Einen
Ronig, von dem es heillet: So hat der hErr
dir geſagt: Du ſolt meines Volcks Jſrael huten
und ſolt ein Hertzog ſeyn uber Jſrael. Denn von
dem Herrn ilſt es gelchehen, dals Er uns zum
Konige geſchenckt. Der herr bat aufk Jhn ge—
legt ein ſoiches Amt, durch dellen veſchwerde
Er gedruckt, und wir erquickt werden. Er lolk
Sorge, Muhe, und arbeit haben, wenn wir., din
jeglicher unter ſeinem cdeinſtork und Freigen—
baum, friedlich wohnen, und der Fruchte des

C Landes



Eio)Landes in ſuſller Kuhe genielltite Sein theures
Leben ſoll der Gefkahr nichtnentzogen ſeyn, zu
dem Ende, dals unlſere Gewiſlen in Frevyheit,
und unler Leben und Guter in Sicherhrit, ſte—
hen mogen.

Wer erkennet nun nicht, daſls wir dem woche
ſtien Gott demuthigen Danck, unſerm Konige
aber aufkrichtige Liebe, Treue und Gthorſam,
ſchuldig uind? Ja, der hErr hat aufk Jhn ge—
legt ein ſolches Amt, dellen herrlichkeit der grolle
Gott ſelbtt, in unterthanigller Pklicht uns zu
erkennen, betiehlet. Es ſoll demnach niemand
unttr uns, ohne: eine, gekronten Hauptern von
Gott und Kechtſwegen zukommende, Ehrkurcht,
an dirle grolle Cuolthat des hekrrn gedencken.
dielmehr woilen wir alle mit Fleiſs die Lection
lernen, die ans Hetons gitbt, 1Ep. AI. 17.
Furchtet Gott ehret den Konig. Dazzu ſoll uns
denn dieſes Stundlein gegenwartiger drrſamlung
dienen.

Du aber o heiliger Gott der du biſft :ind blei-
beſt ein Konig immer undi ewiglichqn deſſen Hert
lichkeit gehet ubex alle Konige undiſtine: Ehre uber
alle Gewaltige auff  Erden. Durch  welchen die
Furſten und alle Regenten auff Erden herrſehen
und für welchem alle Menſchen Groſſe und Kleine
ſich burken äind beugen muſfenz dith uffannwir an
in Oemuth unſerer Hertzen und bittan. dich im
Namen Jeſu Chpriſti lehre uns erkennen daſs du
allein der HErr und Richter ſeyeſt uber alles Fleiſch.
Du haſt deinen Konig Jeſum eingeſetzt auff
deinem heiligen Berge/ Zion. Ach mache uns zu—
forderſt zu ſtines Reichs gehorſamen Vnterthanen
ſo werden wir auch lernen die Mujeſtaten auff
Erden nach deinem Wohlgefallen ehren und Jhnen

gebuhrenden



Can)gebuhrenden Gehorſam erweiſen. Seegne dahin die
gegenwattig borhabende Betrachtung deines Werts
unv laſs deinen Geiſt wülter uns reieblich wohnen
daſs wir von Jhm in- alle Wahrheit geleitet
dich erkennen und thun mogen nach deinem Wohl—

gefallen! Wie wir darum von whertzen klehen in
dem Gebtth des hErrn: Vater unſer, Et.

Text Psat.n LXXII. 1, 2.
Gott gib dein Geticht dem Konige und deine
Gereehtigkeit des Koniges Sohne; daſs Er dein

Volck bringe zitr Gexeehtigkeit und deine Elen—
den errette.

angetio 2CX. Pſalm von dem MPellia aukkgezeichnet hat:

Der HErr hat aeſaat zu meinem HErrn: Setze
dich zu mriner Rethten bits daſs ich lege deine
Feinde zum Schemel deiner Fuſſe.: Alatthi RXII. 44-
Der liebſle weyland beweiſet daraus gegen die
Phariläer, und Schrifftgelehrten kzafktiglich,
dals Chriſtus, vder der Mellias, nicht nur habt
ſollen gebohren wetden von dem Saamen Da—
vids, nach dem Iſteilch, ſondern, dals er auch
ſeyn ſoll ein Sohn des lebendigen Gottes. nach
dem Geilt. Es mullken aber, aulk dielen krafkti—
gen Beweils des herrn, leine Feinde mit
Schimpk- verllummen: und durkfkte auch nie—
mand, von dem  Tage diri, hinkort Jhn fragen.
Er hat allo zum CTrolſt ſeiner Knechte, der Auo—

ſtel 9

acht bohne onberbahren aathdeuck fuhret
2 unſer theureller Erioler im heütigen Ev—

die CUd teran welthe David in



(i2)ſtel, und aller treuen Lehrer deuttich erwielen,
daſs ihme wahrhafktig das jenige, was er denen—
ſelben, Luc. XXI. 15. verheiſſen, berwohne Jch
will euch ſagt er daſlellt, Mund und Weisheit
geben welcher nicht ſollen widerſprechen mogen
noch widerſtehen alle eure Widerwartigen. Ja, er
har die Erkullung leiner Cerheillung wurcklich
an Stcphano geztiget, da es Act. VI. 10. hriſſet:
Vnd ſie bermochten nicht widerzuſtehen der Weiſ—
heit und dem Geiſte der da redete.

Gieichwie nun David in denen von Chrillo
angeluhrten ulorten, von der clollendung des
Reichs Mellia herrlich weiſlaget; alſo ſeheu
wir in unſerm Text, wie der Sohn Davids,
Salomon. nach dem anfange des Beichs Melliä
ſehnlich ſeulkzet: wir wollen demnach aus un—
ſern Text-dUorten betrachten

Die Bitte Salomonis um Befoderung des Reichs
Me ſſia.

Dabey wir werden zu erwegen haben ſolcher
Bitte 1) Jrhalt und

2) gJbiicht.
Der hErr gebe dazu Weisheit und Gnade; Krafft
und Nachd?uck um Chreiſti willen Amen.

Sehen wir i) auff den Jnhalt der Bitte Sa—
lomonis die wir in unſerm Text linden, lo haben
wir uns nicht auffzuhalten bey der Frage,
wer eigentlich der Schreiber unlerer Text-orte,
und des gantzen Elalms lty; Jnmaſlen, gleich—
wie bey allen denen, welche die h. Schrikkt
uberhaunt vor Gottes Cuort erkennen, ts auſue—
macht, das auch in dielem Plalm, der Meilter
deſlelhen. geredet und geſchruven habe, getrieben
durth den H. Geill; alſo ünd dir meiſten, ſo

judiſche,



Giz)judiſche, als Chrilkliche, ſo alte, als neue Aus—
leger, der weinung, dals der Schreiber dieles
Pialms der Sohn Davids, der Konig Salomo,
ity. Cdelches auch in dem Titul unſerer teut—
ſchen daberletzung deutlich ausgedruckt ill, wenn
es heilt: Des Salomo nemiich, auftgeletztes
cieiflagungsLied.

Es wendet ſich aber Salomon mit ſeinem
Stuffzen zu dem wErrn, dem Gott abrahams.
Jſaacs und Jacobs, wenn er bittet: Gott gib dein
Gericht dem Konige u. k. Er hebet ſeine augen
auff zu dem, der im wimmel ſitzet; und, wie
die Augen der Knechte auft die hande ihrer
hErrn ſehen; ſo ſehen ſeine augen auft den
HErrn, ſeinen Gott; denn ſeine hullke kommt
vom whErrn, der himmel und Erden gemacht
hat. Wier diele Kunkt recht gelernet hat, daſs
tr in ſeinem Gebeth mit kindlicher zuverſicht
zu Gott nahen kan, deme wird es nimmer feh—
len an irgend einem Gute. Der HErr ilt es ja,
von welchem, als einer Quelle, alle gute und
vollkommene Gaben ihren auskluſs haben.

O wohl dem, der in dem wahrhafktigen gott—
lichen Glaubens-Lichte aukkrichtig wandelt; der
hat eine ſeelige Gemeinſchakkt mit dieſem Jater
des Lichts! O wohl deme, den ſein hertz wegen
freventlicher CUercke der Finllerniſls nicht ver—
dammet; denn er hat eine Freudigkeit zu Gott,
und, was er vittet, wird er von demſelben neh—
men. Oenn das iſt die Freudigkeit die wir ha—
ben zu ihm daſs ſb wir etwas bitten nach ſeinem
Willen ſo horet er uns und ſo wir wiſſen daſs
er uns horet was wir bitten ſo wiſſtn wir daſs
wir die Bitte haben die wir bon ihm gebeten
haben 1Joh. V. 14, 15. Und dellen konte uch der

D xzonig.
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Konic, Salomo, um deſto mehr verüchern, weilen
die Sache darum er bittet, ſo deſchafkken, dals
in anſehung derolelben das Seuffkzen Salomo
nis dem hhErrn, nicht anders, als wohigekallig
ſevn kan: Gib dein Gericht ſagt er, dem Ko—
nige und deine Gerechtigkeit des Koniges Sohne.

Es haben fleillige Auleger der Schrikft ſchon
langlt bemercket, dals, wenn das llort: Konig
ohne vBedingung, Einſchrenkung oder zulatz.
in tiner ſolchen Kede, dergleichen wir in unſerm
Text tinden, vorkomme, es alldenn den Konig
der Ehren, den helſiam, Jelum Chriſtum, un—
ſern heyland, andeute. Cllir Kkonnen demnach
auch in unſern Text-Ailorten durch den Konig
deſto weniger einen andern, als dieſen gebene—
deyeten Melſiam, verltehen, dieweil die Dinge,
welche von ihme, durch den Geilſt Gottes, in
dieſem Pſalm auſgeſprochen werden, keines Cegs
aukk den zuſtand eines irrdiſchen Monarchen;
wohl aber aufkk unſern heyland, Jelum Chi—
ſtum ſich genau ſchicken. So heillt es 3. er. v. 5.
Man wird dich furchten ſo lange die Sonne und
der Mond wahret von Kind zit Kindes Kindern.
So iſt auch des Konigs Sohn davon Salomon
im Text redet, kein anderer, als eben derlelbe
Erloler der CUelt. welchen ſein himmliſcher
datet, als einen Konig eingeſetzet hat auff ſeinem
heiligen Berge Zion Pſalm II. 6. Nach ſeiner
Gerheillung. die uns durch den Propheten Jere—
miam, kund worden, da derlelbe ſchreibt: Siehe
es kommt die Zeit ſpricht der hErr daſs ich
dem David ein gerecht Gewachs erwecken will und
ſoll ein Konig ſeyn der wohl regieren wird und
Recht und Gerechtigkeit auff Erden anrichten. ſer.
XXIII. 5. Daher er auch iſt und heillet: Ein

Konig



Ci59
Konig der Ehren Pſalm XXIV. 7-10. ein Konig
aller Konige Apoc. XVII. 14. Ja, Jelus Chiſtus,
als er die tiefkklten Stuffken ſeiner Erniedzigung
zu betreten begunte, und an ihm nichts weni—
ger, als die herrlichkeit weltlicher Boönige zu
erblicken war, zeugete deſto nachdruchlicher von
dieſer himmliſchen cuahrheit, als er auffk die
Frage Pilati: So biſtu dennoch ein Konig? gt—
troſt antwortete: du ſagſts: Jch: bin ein Konig.
Joh. XVIII. 36, 37. So hat auch der leilheit Gottes gekallen, ſeine Empkangnils und Geburth
allo zu ordnen, daſls er wahrhafftig eines irrdi—
ſchen Koniges Sohn ſeyn mullen, nemlich ein
gerecht Gewachs Davids. Wlie er alſo in den
Tagen ſeines Fleilches, von denen Aarmen, Kran—
cken, Aulffätzigen, Lahmtn und Elenden, als
ein Sohn Davids, um hulkke vielkaltig ange—
ſchrien wurde. wan hat ſlich demnach nicht. zu
verwundern, wenn im heurigen cvangelio; auff
die Frage des heylandes: Was duncket euch
von Chriſto wes Sohn iſt er die Phariläer ſo
kertig antworten: Dabids Sonn. ſey Chriltus. Im
mallen folches in der judilthen irchen jeder
man bekänd War.aber das Wekentnils des Salomonis  von der
Perſon und amt Melſiä lautet viel herrlicher,
da er ſeukkzet  Gott aib dein Gericht. dem Konige
und Gerechligkeit des Kbniges Sohnen zumahlen
er in dieleni Cudrten andeutet, dals er keltiglich
glaube, es ſeye der weſſias ſo woll nach reiner
gottlichen Qatur ein Konig aller Konige, als er
in der Fulle der zeit menſchliche Natur an ſich
nehmen, und ein Ronigs Sohn, oder ein Sohn
Davids, ſeyn werdte

clng



(16)Ans dienet dieſe Betrachtung darzu. daſs
wir nicht nur inſgemem Chziſtum, als einen
herrn und Konig bekennen; ſondern auch in—
ſonderheit uns ieinem Gehorſam wahrhafkfktig
unterwerkken, und ihn, als unſern Konig und
HErrn, mit hertzen und Bunde, ehren und
anbeten lernen. Denn, das ilt gewils, daſs es
denen ubel ergehen wird, die bey allem Wund—
Bekentniſs dennoch nicht wollen, dals dieſer;
ſondern vielmehr Satan, uelt, und Fleiſch, u—
ber ſie herrſche. dnd ob ſie lchon ſagen: HErr
HErr! Jeſu lieber Meiſter! uo ſie gleichwoll
nicht thun, was er gebietet, und ihren olauben
durch die Liebe nicut thätig erzeigen, ſo werden
lier dennoch dermaleins die ſchrecklichen Cdoztet
bören mullen: Jch habe euch noch nie erkant
weichet alle bon mir ihr Vbelthater. Matth. VII.
21. ſs. Bevorzab, da dieler unſer Konin und
whErr in ſeinem lozte klarlich zeuget, dals er
beydes barmhertzin, gnadig, gedultig, und von
groller Gute und Treue; als auch gerecht, und
von Gott verordnet ſev, ein Kichter der iebendi—
gen und todten, welche alle dermaltinſt mulſlen
okfkenbahr werden, fur ſeinem Kichterlkuhl, auff
daſs ein jeglicher empkange, nachdem tr gehan—
delt hat, bey Leibes Leben, ts ſey gut oder boſe.

dielches auch mit in der Bitte Salomonis
begrilken, wenn es heillet: Gott gib dein Gericht dem
Konige und deine Gerechtigkeit des Koniges Sohne.
Cinter den uorten: dein Gericht virllehen die Aus
leger h. Schriklt das jenige, wovon Chnliſtus,
Joh. V. 22. ſagt: Der Vater richtet niemand ſon-
dern alles Gerichte hat er dem Sohn gegeben
auff daſs ſie alle den Sohn ehren wie ſie den Va-
ter ehen; und v. 27. der Vater hat dem Sohne

Macht



(17)Macht gegeben auch das Gexicht zu halten darum
daſs er des Menſchen Sohn iſt. il xs geboret de
hin die Pacht und Sewalt, davoit die Schrifttzeuget. dals ge demi Sohne gegeben. und daſs

ubeneb dr S lenihme alles vom Vater rg en wor en. o)1
es, Joh. XIII. 3. Jeſus wuſte daſs ihm der Vater
hatte allez in ſeine Hande aegeben. Matth. XI. 27.
ſagt der hevrland: Alle Snnge ſind mir uberge—2

ben bon meinem Vater; und Cap. XXVIII. 1s.
ſpricht er: Mir in gegeben alle Gewalt im him—
mel und auff Erden. Daraufk beziehet lich auch
der Erloler in ſeinem Gebeth. Joh. XVII. 2.
Gleich wie du (läter) inmée (demem Sohne, dem
Pelſia) Macht haſt gegeben uber alles Fleiſch.

AUnd ob ſchon die Feinde Chilti ihme diele
Pacht und Gewalt nimmer zultehen wolten;
ſlo bediente uch doch der hevland der ſelben, ſo glkt
er ſolches naqtyig kand. Sieve Marci TU. a5, i6,
28. so will demnath Saiſmon unter dem Actort
Gericht alle wWacht, Gewalt, autoritat und an—
lehen, das jenige, was zu dem Regiment bes
Koniges Mellia gehoret, aulzurichten, und aul—
zuuben. begreilken. Dabey aper wohl zu mercken.
dals dieſle Watut und Gewalt ſo ferne zu unter—
ſcheiden ſey, von deme, was ſonilen der Grilt
Gottes, aulk das Keich der. Allmacht zielend,
dem Mellia ubergeben zu ſeyn deutlich zeuget.
Sitht Pſalm VIII.7. und Heb. II. 8.Gleichwie nun der Mellias ſolte ein Konig
ſeyn, der da ſolte Recht und Gerechtigkeit auff
Erden anrichten; alſo bittet Salomo nicht nur
um däs Gericht, ſondern auch um die Gerech—
tigktit: Vnd Gerechtigkeit des Koniges Sohne.

Diele iſk.nun die jenige Gerechtigkeit, davon der
Pellias, als ein ſolcher, und allo in der ablicht

E aufk



618)aufk ſein heiliges wittler-amt, eigentlich benen
net wird; wenn es nemlich, Jer. XXIII. G. heiſ-
ſet: Vnd das wird ſein Name ſeyn daſs man
ihn nennen wird: HeErr der umere Gerechtig—
keit iſt. Paulus ſchreibet gar deutlich von dit—
fer Gerechti orb eit air Cſola- 4

ODeteauun geſcheyen iſtwelchen Gott hat fürgeſtellet u einem Gnaden—
ſtuhl durch den Glauben in jeinem Blut damit
er die Gerechtiakeit die fur ihm gilt darbiete in
dem daſe o  α——.

2  ttrn griccyhr ſey und gerecht inache den der da iſt des Glaubens an Jeſu.

cuenn man nun aufk die art des Gortrages
dieſer Bitte Salomonis ſiehet, ſo mercket man
wohl, dals dielelbe lich aukk die Gnade und
Barmhertzigkeit Gottes, und die daber gellol—
lene thetire aauerheiſfrinort da

 —e  ÊÊttn turtſth tind,was wir von dem himmliſchen gater bitten,
und habens auch nicht verdienet; Dannenhero
wolle ers aus lauter Gnaden geben. Gnd ob
woll das Keich Gottes auch ohne unſere Vitte,
von ihme ſelbſt kommt, ſo bittet doch Salomo
in dieſem Gebeth, dals es auch zu ihm komme,
und entdecket ſein glaubiges derlangen, welches
er mit allen, die mit auktrichtigen hertzen voz—
mals auft den Crolt IJfratlis warteten gemei

nhat. Er lucht atlo nicht dieles, daſs er erlt den

gzoſſen



Gi9)grollen Gott bewegen moge, die nach dem Pellia
ſich ſehnende Glaubigen mit dieler Gnade an—
zuſehen; ſondern er bittet um eine Sache, da—
von er gewils glaubet, daſs ſie, nach dem In—
halt der vielkaltigen empkangenen derheillungen,
und nach der Bedeutung der im Gottes-Dien—
ſte angeordneten dozbilder, im Kath Gottes
ſchon langſt belchlollen ſey.

Pwan muls alſo Salomoön, aus dem zeugnils
dieler an Gott gethanen vitte unter die jenigen
zehlen, von weilthen Chriſtus, Luc. X. 24. ſagt:
Ich ſage euch: Viele Propheten und Konige wol—
ten ſehen das ihr ſehet und habens nicht geſe—
hen und horen das ihr horet und habens nicht
gethoret. Und es ſcheinet, dals Salomon darinn
von ſeinem Uater gar guten cinterricht gehabt,
da er eben das, was David. Pſalm. XIV. J. LII.
7. mit dieſen Wozten auſſpricht: Ach das die
Hulffe aus Zion uber Jfrael kame und Gott ſein
gefangen Volck erloſete; aufk ſeine art alſo bit—
tend, vortragt: Gott gib dein Gericht dem. Ko—
nige u. f. und demnach den gantzen Inhalt
ſemer vitte dielen leyn lallet: Saſs doch der bon
Gott verheiſſene Meſſias kommen mochte. Ja or
entderket ſein glauviges Glerlangen noch mehr,
wenn er zu dem JInhaut ſeiner vitte auch

(2) Deren lautere Abſicht hinzuſetzet, und
ſpricht: Daſs er dein Volck bringe zur Gerechtig—
keit und deine Elenden errette. Sithet man die—
ſe Wordte an, wie Salomon ſelbe in h. Sprache
vorgetragen, ſo mercket man wohl, dals unſere
Aberſetzung mehr auff den Sinn, als aukk den
aufdruck der Uorte gehet. In andern äber—
ſetzungen lauten dieſeiben allo: Daſs er dein
Volck richte mit Gerechtigkeit und deine Elenden

mit



(20)
mit Recht. Das Cdlorzt richten bezeichnet hier die
aulubung des gantzen Koniglichen amts, und
aller dazu gehorenden Kegiments-äerrichtungen
und Gelchafkte, und wir.mullen dakllelbe in even
dem derſtande nehmen, wie dort die Eltelten in
Jſrael, wilche zu Samuel ſprachen: Setze einen
Konig uber uns der uns richte. 1Sam. VIII. 5. das
iſt, der uber uns herrſche und regiere, und allo
Konigliche harht, Autoritat. Gewalt, und an-
lehen uber uns gebrauche. ud obwoll der h.
Geilt in feiner Sprache hir eines andern CUortes
tich bedienet, ſo ſiehet man doch aus deme, das
Jonlten. das Cutort. xichten wie es in unſerem
Terteilich tindet, hin und wieder in der Schrikft
die wichtigllen Geſchaffte tines Koniges anzei
get, gar wohl, dals man dallelbe in abiger We—
deutunce annehmen mulle. So heillet es, Pſalm
IX. 9. Der HErr wird den Erdboden richten und

die Leute vegieren rechtſchaffen; und Pſalm XCVI.
to. ſtehet von der derkundigung dis Keichs
Pelliäa, durch Aausbreitung des Evangelii in al—
ler Tlett: Suget. unter den Heyden daſs derHErr Konig ſey rund habe ſein Reich ſo weit die
Welt iſt vereitet daſs es bleiben ſoll und rich—
tet die Volcker recht. Glon Jolia, dem vonige
Juda. wird geruhmet, Jer. XXII. 16. Er halff de—
nen Elenden und Armen zu Recht. Falt eben,
wie es hie heillet: Daſs er dein Volck richte mit
Gerechtigkeit und deine Elenden mit Recht.
Kecht und Gerechtigkeit lind Tugenden, die
denen Kegenten inſonderheit. von Gott ernltlich
anbekohlen werden. Dannenhero auch dieſe peeils
wurdige Eigenlchalften dem urpur den ſchon
ilken Giantz; dem Sctypter die gzoſſeſte verrlich
weit, und  der axrone die belle Zierde, geben. Ja

dieſe



(21)dieſe Stuckt gehoren zum eigentlichen dlelen
der wahren Kegierungs-Kunlſt, konnen auch
davon nicht geſchieden werden, wo anderſt ein
heillames Kegiment nicht in eine ſchadliche Cy—
ranney ſoll verwandelt werden. Es muls allo
das aliervollzommenlſte Keich des Mellia dieler
nothwendigen herrlichkeit nicht ermangeln, ſon—
dern er ſoll richten mit Recht und Gerechtigkeit.

Ob denn nun wolt an euflerlichem und welt—
lichem Kecht und Gerechtigktit in dieſem Keich
kein Mangel zu kurchten, da vielmehr der Konig
ſo woll, als leine äinterthanen daran ein hertz—
liches uohlaekallen haben; ſo iſt doch das nicht
die vornechmlle abücht Salomonis, darum den
HErrn zu bitten; londern, er zielet hauptläch—
lich auff die Kechte des neuen Bundes, oder
das heilige Evangelium; da es nicht mehr nach
den Kechten des alten Bundes beillen ſoll: Ver—
flucht ſey wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes er—
fullet daſs er darnach thue. Deuter. XXVIl. 26.
Sondern nach denen Kechten des nenen Bundes
ſoll es heillen: Da aber erſchien die Freundlichkeit
und Leutſeligkeit Gottes unſeres Heylandes nicht
um der Wercke willen der Gerechtigkeit die wir
gethan hatten ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit
machte er uns ſelig durch das Bad der Wiederge—
burt und Erneuerung des H. Geiſtes welchen er
auſgegoſſen hat uber uns reichlich durch Jeſum
Cheiſtum unſern Heyland auff daſs wir durch
deſſelbiaen Gnade aerecht und Erben ſeyn des ewi—
gen Lebens nach der Hoffnung. Tit. 1II. 4-.7

Es ilt aber die heilige ablictht Salomonis noch
deutlicher daraus zu erkennen, dals er die n—
terthanen dieſes Reiths nennet das Uolck und
die Elenden Gottets, wenn er lagt: Daſs er dein

F Volck



622)
Volck richte mit Gerechtigkeit und deine Elenden
mit Recht. Es iſt Eingangs ſthon gedacht, was
mallen ts Gott gekallen, das Glolek der Juden in
ſonderheit zu ſeinem Eigenthum, vorz allen
doöltkern aufk Erden, zu erwehlen. zu dielem
dolck Gottes nun wurden gezehlet alle die jeni—
gen, welche von dem Ertz-later Jacob, der auch
Jſrael vielle, abltammeten, wie lie auch von dit—
tem inſgemein die Kinder Iftach genennet wozr
den. (Denn, was die beſondere venennung der
Kinder aſrael, im Gegenſatz der Kinder Juda,
betrifkft, ſo gehort lolthe hieher nicht. ilenn
aber Salomon in unſern Texrt-Wlozten des clolcks
Gottes. die Mellias richten. oder uber lie herr—
ſchen ſolle, gedencket; io nimt er das uort in
dem allerſonderbahreſten derſtande, und deutet
damit an, nicht die nur auſwendig Juden, Rom.
II. 28. und Abrahams Saamen ſlind, Rom. IX.
7, 8. oder den Jſtael nach dem Fleiſch 1 Cor.
X. 18. Sondern den Jſtael Gottes Gal. VI. 16.
die Juden die inwendig berborgen ſind und die
Beſthneiduna die in Geiſt und nicht im Buch—
ſtaben geſchicht angenommen haben, Rom. II. 29.
Demnach Gott im Geilt und in der cdlahrheit
dienen. Phil. III. 3. Joh. IV. 23, 24. Nach der
Bedens-Art des neuen Teftaments heilſlen dieſel—
ben: die Olaubigen in Chillo Jeſu, die aus
Gott gebohren lind, wie ſolches, in denen Vrieken
der apoltel hin und wieder, zu ſehen.

zu dieler ſet;it Salomon noch eine nachdruck—
liche wenennung hinzu, wenn er der Elenden
Gottes gedencket: Dafs er dein Volck richte mit
Gerechtigkrit und deine Elenden mit Recht. Gleich-
wie nun m allem, was Salomon hier vor-
traget, ein Sinn und Meynuug aufts geickliche

gerichtet



623)gerichtet ilt: So meinet er auch durch die E—
ienden Gottes allhier nicht eben die jenigen, wel—
che durch die Schickung oder zulallung Gottes
eullerlich in armuth. Durkktigkeit, Elend, Jam—
mer und Noth gerathen: wiewoll auch dielelben
in dem aufkgehenden Keiche Mellia, nach ihrer
Palle, nicht ohne Trolt und Erquickung gelal—
ſen wozden, da vielmehr Jelus umher zog und
wohl that und geſund machte alle die vom Teufel
uberwaltiaet waren. Act. X. z8. Sondern die ſind
es hauptkachlith, aufk welche Salomon im Terte
liehet, welthen der hErr Mellias ſelblſt verheillet.
daſls er ihrer eingedenck ſevn wolle, wenn er,
Elaia XXXI. 25. ſagt: Jch will die muden
Seelen erquicken und die bekummerten Seelen
ſattigen: Cuie er denn auch dieles lein theures
cuort herrlich zu erkulen uith bemuhet, wenn
et Matth. XI. 25---30. rufft: Kommet her zu mir
alle die ihr muhſelig und beladen ſeyd ich will
euch erquicken. Nehmet auff euch mein Joch und
lernet von mir denn ich bin ſanfftmuthig und
von Hertzen demuthig ſo werdet ihr Ruhe ſinden
fur eure Seele. Denn mein Joch iſt ſanfft und
meine Laſt iſt leicht.

Der gapoftel Jacobus gibt cine deutliche Bt
ſchreibung dieſer Elenden des hErrn im IV.
tap. ſeiner eniſtel v. 8, 9, 10. Reiniget die
Hande ihe Sunder und machet eure Hertzen
keufſch ihr Wanekelmuthigen. Seyd elend und
traget leide und weinet euer Lachen verkehre ſich
in Weinen und eure Freude in Trauriakeit. De—
muthiget euch fur Gott ſo wird er euch erhoben.
daind unſer weyland ſpricht von ihnen, Matth. V. z.
Selia ſind die geiſtlich arm ſind denn das Him—
meleReich iſt ihr. Dals dielem nach direjenigen

die



d hag des Kong Sohne, Daſs er

(24)die Elenden des hErrn ſind: Cuelchen der wErr
die augen geoffknet hat, dals ltie erkennen die
Schande ihrer Blolle, und ſehen, dals lie elend,
jammerlich, arm, blind, nackend und bloſs ſind:
Die durch die Buhzung Gottes aus dem Ge—
letze, wurcklich mit grollen Schmertzen ihrer
Seclen empfinden, dals ſie mangeln des Kuhms
und der herrlichkeit, die ſie vor Gott haben ſol—
ten. dannenher mit geanglletem Geilt, und mit
zuſchlagenem wertzen ihre geilkliche armuth und
Elend vor Gott beleufkzen. Clenn nun dielel—
ben in ihrer anglt. durch den Troſt des Evan—
gelii erquicket, und durch die Gerechticikeit des
Heylandes der CUelt um GSlauben auffgerichtet
werden, dals, da ſie vor ſich zwar arm und
elend lind, ſie dennoch in dem Pellia nun reich
und herrlich werden; So hat Salomon ſeine
ablikht. in dieler Bitte erreichet. nemlich, dals
MPelſlias mit Krakkt und Nachdruck in ſeinem
Reiche hertſchen und regieren moge.

Wenn wir nun von dieſer Betrachtung der
Bitte Salomonis um die Befoderung des Reichs
Meſſia deren ſo woll Jnhalt als Abſicht wir
jetzo erwogen haben, einigen NQutzen erwarten
wollen; So mulſen wir nicht nur dem Salo—
mon zuhoren, und uns uber ſeinen ernſlen dor—
trag und heilige abſicht verwundern; Sondern
wir mulſen nach dem exempel Salomonis, und
aller derer, die ſirh mit aufkrichtigem hertzen nach
dem Hepyl Gottes ſehnen, auch ein himinliſches
derlangen nach dem Keich Meſſiaä in uns zu
erwecken trachten, daſs wir mit gleichem Erüſt
und auffrichtigkeit Salomoni nach ſprechen
mogen: Gott, gib dein Gericht dem Konige und
eine Gerecſti ket eues

dein



(25)dein Volck bringe zur Gerechtigkeit und deine
Elenden errette.Es ill in der Erklarung der witte Salomonis
ſchon deutlich genug gezeiget, dals hier die
Rede nicht ſey vom KReiche der allmacht Gottes,
da der dreyeinige Gott, nach ſeiner unumſchranck
ten wacht, und nach dem Kath ſeines clil—
lens, alle ſeine Creaturen auff Erden gewaltig—
lich beherrlchet: Sondern wir reden diellmal
von dem Keich des MPellia ſo kern er der Wel—
lias und hepyland der (Uelt ill, da er ſich ſelbſt
fur die Menſchen agegeben hat auff daſs er ſie
erloſete von aller Vngerechtigkeit und reinigte
ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum das ſleifſſig
ware zu guten Wercken Tit. II. 14. Da er ihm
alſo durch ſein eigen Blut eine Gemeine erworben
hat Act. XX. 28. Auff daſs er ſie heiligte und
hat ſie gereiniget durch das Waſſerbad inm Wort;
Auff daſs er ne ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine
die herrlich ſey die nicht habe einen Flecken oder
Runtzel oder des etwas ſondern daſs ſie heilig
ſey und unſtrafflich. Eph. V. 26, 27.

Es hat uns aber unler liebller heyland ſchon
lanalt dahin angewielen, dals wir aüfk die Aoz—
treffllichkeit dietes Beichs unſere vornehmlſte
Sorge richten ſollen, da er ſo woll Matth. VI. 10.
bitten heillet: Dein Reich komme als auch, verſ.
z3. beüehlet: Trachtet am erſten nach dem Reich
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit ſo wird euch
ſolches alles zufallen. So wir denn nun den hei—
ligen und guten illen des Erlolers, aufk un—
ſere eigne ohlkarth gerichtet, thun, und un—
ſer heyl nicht ſelblt verleumen wollen, lo wird
es ſehz dienlich ſeyn, daſs wir betrachten,

G (1) Cdloher



(626)
dcloher wir das Reich Gottes zu gewar—

ten haben. Nemlich von Cott. So hat uns
Salomon gelehret, wenn er ſein Gebeth zu Gott
richtet: Gott, gib dein Gericht dem Konige.
u. k. So muſs demnach, der grolſle Gott das
Reich des Pelſia ber, und unter denen wen—
ſchen anrichten, und wir enlchen vermogen
dazu nichts zu thün. Der hErr ilt es alſo, der
ſeinen eingebohrnen Sohn in dieſlem Keiche zu ti—
neni Bönige von Ewigkeit ber biſllimmet; den—
ſelben äuch, als die zeit erkullet war, zu einem
Koönige wurcklich eingeletzet hat auff ſeinem
heiligen Berge zion. Er iſlt es, der die wen—
ſchen durch die krafkktige Bredigt des CUorts zu
vielein Keiche einiaden, und ihnen zuruffen lat—
fet: Thut Buſſe das himmelreich iſt nahe her—
bey tominen. Er illes, der durch ſeine vorkom—
menbe Gnade denen hertzen die etlie Bewegung
cibt, dem Keiche des Satans zu rutlagen, und
nach dem Keithe des Sohnes Gottes ſich zii
ſehnen. Ja, kr ill es, der die henſchen los machet
von dem Dienſt der ingerechtigkeit, ünd ſie in
die Frryheit der kinder Göttes verlttzet. Gie
konte demnach jemand ins Keich Chlilli ver—
ſetzet werden, aus eigner kralkt und Uermogen?
Nimmermehz wurden denen Wenſchen die Aui—
aen aufketthun derben, zunerkennen das Keichder Finlternils, darinnen ur näturlich ſtehen,
wo nicht der hErrk uttz ihrer erharmete, und lit
kräfktig uherzeugete, dals lie in lolthem zu—
Kande, da ſlie als Kinder der Finſteriils, vertin—
ſtert im Glerliande, und verdullert nach Der
Boslheit ihres Uktillens,. dit Wercke der Kilin
klirnils lieben und treiben, nebll dem Furuen
der Finlkerniſs, nichts als ewige Finſternils,

Hettlen
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vweulen und zahn-klappen zu gewarten hatten.
So ilt es denn die Kraltt der Gnaden Gottes,
die uns dahin dringet, dals wir uns nach dem
Reiche des Lithts ſehnen, auch durch den Glau—
ben Kinder des Lichts werden, und als ſol—
toe, im Lichte wandeln, gleichwie er im Lichte
ilt. daher eine ſeeligte Gemeinſchakkt mit ihm
haben; Die unkruchtbahren Uercke der Fin—
ſternils aber mit Ernlt hallen und meiden.

So es denn nun in dieſem Stuck nicht lieget
an jemandes Kennen oder Laullen, ſondern an
Gottes Erbarmen, welches er aber keinem Men—
ſchen verſlagt, der dallelbe annehmen will; So
tallet uns doch aufk die Wurckungen Gottes
an unlerer Seelen wohl mercken. Lallet uns,

 ο dor rinſterniſg.

werrn airrerynunrungen des Gtilies zu Wahrer wBiille, und dier—
leugnung des ſundlichen Uelt, Keichs, nicht
kreventlicn widerktehen, ſondern der Gnaden—
eturtzung des hochllen uns gantzlich uberlallen.
und dabey beſtandig ſeuffzen: Uater. dein Reich
komme! so Wird aksdenn der gutige Gott ſichuher
uns erdarmen, und ſein Keich auch zu uns kom

men lanen. tte

(2) Mird es nothig ſeyn, von Salomonr zu
kernen, wen wir in dieſem Beiche als unfern
gonig und hErrn, anzuſehen haben. Derſelbe
iſt nun der Konig und konigs Sohn, wie Sa—
lomon ihn nennet, das iſt: Er ilt einmal der
Sohn des febendigen Gottes, alſo wahrhafttiger
weſentlicher Gott. vone dlater, von GEwicckeit,
aukt eine uns Menſchen gantz unbegzeikkliche

Mtiſ l



(28)ceiſe, gebohren. Gleichwie nun ſonſt nach die—
ſer gottuchen Natur alles was der Vater hat
ſeine iſt Jon. XVI. 15. allo gehoret ihm auch
fceylich dieles Keich dermallen zu, dals er nebſt
dem cater, und dem h. Eeiſte, darinnen Konig
und Kegente iſt. Er ill aber auch wahrhakkti—
ger henſch, von der Jungkrauen Maria, ge—
bohren, und nach dieler ſciner menſchliehen Na—
tur, wie ſie mit der gottlichen in eine perlon—
liche Uereinigung eingetreten, ilt er von ſeinem
himmliſchen Uater, zu einem Konige geſalbet
und eingeſetzt auff ſeinem heiligen Berge Zion.
Pſalm II. 6.

So offt nun eine glaubige Seele an dieſen
ihren Ehren-onig gedencket, ſo kreuet ſie lich
mit tiner heiligen Freude, ilt auch bemuhet, die
gaantze CUelt dazu auffzumuntern, und ſagt:
Esdancken dir Gott die Volcker es dancken
dir alle Volcker. Die Volcker freuen ſich und
jauchzen daſs du die Leute recht richteſt und re—
giereſt die Leute auff Erden Sela. Pſ. LXVII.
4, 5. Das wilk' David anzeigen. wenn er nach—
drucklich ſchreibet, dals. wenn die Hulffe aus
Zion uber Jſrael kommen und der HErr ſein ge—
fangen Volck erloſen werde ſo werde ſich Jacob
freuen und Jſrael frolich ſeyn. Pſ. XIV. J. Auch
Pſ. xXCVII. 1. ilt ſolche Freude herrlich auſge—
druckt. wenn es beillet: Der HErr iſt Konig
deſs freue ſich das Erdreich und ſeyen frolich die
Jnſuln ſo viel ihr iſt. Ja das ilt die Freudte,
davon Paulus Rom. XIV. 17. deutlich ſchreibet,
dats ſie ber dem Keiche Gottes lich finde.
Noch ein nachdencklicher Ort hievon, ilt Pſ
XCVI. 10, 11, 12, 13. nach zulelen.

Freuet



(G29)
Fweuet man ſich denn in der Uelt nicht un—

billig, wenn ein groller wonarche, der Jhmn ſchon
den Kuhm eines loblichen Kegenten, durch preils
wurdige Thaten, in der ciahrheit erwozben.
mit grollem Pomp tin neues Keich einnimt. und
ſeinen Thron unter vielem zujauchzen ſeine
gehorſamen Gunterthanen belteiget; um dello
mehz kfreuet fich eine Seele, die dieſen Ehren
Konig wahrhatktig im Glauben angenommen,
und ihm gleichlam gehuldiget hat, mit einer
heiligen und himmlilchen Freude, wenn ſie mon
cket, dals derſelbe noch hie und da, durch die
Rrafft reines ortes ſein Reich erweitert; wenn
noch hie und da der Konig der Ehren lſeintn
Thzon in den hertzen der Menſchen belteiget,
und alſo ſein Keich einnimt, ja, wenn er leine
Gnaden-herrſchafkt in der Setelen, in Tilgung
des Reichs der fFintftlernils, und Bekrafktigung
des Keichs der Gnaden deutlich ſpuren lallet.
delche heilige Freude doch nur denen bekand
ilt. von denen es mit lahrheit heillet: Das
Reich Gottes iſt inwendig in euch.(z) haben wir uns wohl zu erinnern, wel—
che die rechten nterthanen dieles Koniges ſind.
Salomo hat ſie genennet: Das Volck Gottes/
die Elenden Gottes. Aus der Erklarung dieler
dorte verſtehen wir, dals dadurch die wahren
Glaubigen gemeinet ſind, nemlich die jenigen,
die durch wahre ernlte Bulle denen Lulten und
der Eitelkeit der Cuelt entgangen, und zu Jeſu
Chrilto im Slauben kommen, demnach durch
denlelben gerecht, und ſeelig worden ſind. uel—
che, ais aus Gott gebohren, nicht nur taglich
fortkahren, ih Fleilch, ſamt denen Lulten und
vegierden, zu treutzigen; ſondern auch durch

h den



G30.)
den Geilt der Kindſchalkt getrieben. üch in kind—
licher Einkalt alles Gehorſams belleilügen.

So lallet uns nun pruten, ob wir auch wahr-—
hakktig als Cinterthanen des Keichs Jelu Chriſti
erkunden werden. hat denn der Geilt Gottes,
durch die Krakkt ſeines Wlorts, im Glauben den
Konig der Ehren in uns vertklaret? Oder, ilt
auch das, was woir fur Glauben halten, nur
tin menſchlicher Culahn und Traum?hat der
Glaube. als ein Gottlich Culerck in uns, uns zu
andern wenſthen, von hertzen, huth, Sinn
und allen Krakkten gemacht, ſo dais wir in un—

ſern wertzen der hHerrſlchakkt des Satans, der
derkuhrung der Clelt. und. der Luſt der Sunden
keind und gehaſſis worden? Oder, ſind wir noch,
wie ſonkt von Natur, dem guten TCriebe des
Geiſtes zuwider, und willig, ja geſchakktig, de—
nen Keitzungen und Lockungen der Sunden
zu lolgen? IJſt uns der Gehorzlam des Glaubens
rine Luſt, oder eine Laſt? Suchen wir unſere
Seelen keuſch zu machen im Gehorlam der
dWahrheit, durch den Geilt, zu ungekarbter Bru—
derDiebe, und haben uns untereinander bun—

ſtig lieb, aus reinem hertzen? Oder ſuchen wir
vielmehr durch allerhand kleilchliche Einwendun—
gen, und nichtige Aulkluchte den Gehorſam des
GSlaubens nieder zu reillen, und das kaltſinnige,
lichere und ruchloſe Cdleſen bey uns und andern,
anth durch zanck und zwietracht, zu bekodern?
anlſere eigne Gewiſſen werden unlere Kichter
ſeyvn, und uns ſagen, wie wir in dieſen Stucken
belchakken ſind. Sind wir nicht ſeine wahrre
danterthanen, ach! ſo gaehoren wir noch in das
Reich des Furſten der Finſterniſs, und werden,
wo wir bils ans Ende darinn beharren, das

Antlitz
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antlitz Gottes nimmer ſehen. Laſlet uns dem—
nach einmal in uns ichlagen, une mit Ernſt
zur Sache thun, dals wir das ſo ſchad iche, als
ſichwere Joch des Satans und der Sunde, durth
wahre vBekehrzung, in der That abwertten, und
das ſankkte Joch Jelu Chrifti, im Glauben, auff
uns nehmen. O wie leicht wird uns dieſe Laſt
ſeyn, die uns Jeſus zwar auktleget, aber auth
tragen hiltkt. Ja, wie wohl wird uns alſdenn leyn,
wenn er uns dermaleinſt, als ſtinen, ob wolit
ſchwachen, doch im Olauben rechtlchatkenen und
in der Liebe treuen änterthanen auſhelklen wird—
zu ſeinem ewigen Beiche, da Freude die Fulle,
und liebliches uelen ſeyn wird zur Kechten Got—

tes ewiglich!(a) Pullen wir auch die Art dieſes Beichs,
und wonrinnen dallelbe beltehe, wohl kallen. Es
iſt aber dallelbe nicht irrdilch und weltlich, wit
Chriſtus ſelblit ſagt: Wuin Keich iſt. nicht von
dieſer Cuelt. Dietemnach fkallen nun alle irr—
diſche und fleilchliche Gedancken von dem Keiche
Chrriſti hinweg, und wir mullen in Betrachtung
delſelben. unſer Gemuth auff das himmiiſche.
geiſtliche und ewige richten. Unſer HErr ilt
ein geilllicher konig. und regierett nicht mit
fleilchlichem  Arm oder irrdifcher Wacht. Es
iſt ihme aller eullerliche Gewiſlens-zwang un—
angenehme, und ein Greuel. Durch Gergieß—
ſung wenſchen wluts lucht er ſein Beich we—

flantzen noch zu erweitern: Sondern
der zu hdurch lein eigen Blutt hat er ihm eine Gememe,

rAer rum Æigenthitm erworben.



(32)der Menlchen Auaen aufſzuthun daſt ſie ſich be—
kehren von der Finſterniſs zum Licht und bon der
Gewakt des Satans zu Gott au empfahen Ver—
gebung der Sunden und das Erbe ſamt denen
die geheiliget werden durch den Glauben an Chri—
ſtum Act. XXVI. 18. So gelſchiehet dallelbe mit
ſolchem Nachdruck, dals auch olfkte die jenigen,
die nichts weniger, als dieſem Konige untertha—
nig zu werden ihnen vorgenommen, dennoch
von der Krafkt des Geiltes im Clozte uberwun—
den, ſlagen mullen: Jhe Manner lieben Bru—
der was ſollen wir thun? Act. Il. 37. Tlo man
nun dem heillamen Käth Petri Statt giebet,
da er ſaget. v. 38. Thut Buſſe und laſſe ſich ein
jeglicher tauffen auff den Namen Jeſu Chaiſti
zur Vergebung der Sunden ſo werdet ihr em—
pfahen die Gabe des H. Geiſtes; So wird durch
den Glauben der Konig der Ehren, Jefus, im
Hertzen erhohet, und angebetrt, und man em—
pkangt aus lauter koniglicher Gnade, Gerechtig—
ktit, Leben und Seligkeit.

Nicht wenigir iſt von der Beherrſchung der
Anterthanen dieles Beichs aller Zwang und
Derarig gantz auſfgeſchlollen. allermallen die
Anterthanen nicht einen knechtlichen Geilt em—
pkangen haben, dals ſie lich abermal kurchten
mullen, ſondern ſie haben einen kindlichen Geiſt
empfangen durch welchen ſie ruffen: Abba lieber
Vater Rom. VIII. 15. Durch dieſen kindlichen
Geilt wird ihnen in dem CUlozt der Cuahrhert alles
getehret, und ſie werden durch ihn in alle
dlahrheit geleitet. Dieler kindliche Gtilt trei—
bet, regieret und kuhret ſie nach dem Uillen des
Königes, umd ſie kolgen, in denen uegen des
Glandbens, der heiligung, und der Gedult; die—

ſem



633)ſem ihrem fFuhrer unverdrollen. Und ob ſie wolk
von denen Feinden des Keichs Chlilſti vielkaltig
angekochten werden, ſo ſind ſie doch ſtarck in
dem HErrn, und in der Macht lſeiner Starckt.

Sie kuhlen zwar die anklebende Sunde, die
ſie zum Gehorſam gegen ihren Konig trage
machen, und die Keitzungen der eigenen Lutt,
die ſie zum Ungehorſam locken und verkuhren

AÊον ſetzet ihnen

hbart zu, mit inntreitttt uno eutuchungen; Aber ſie lind angethan mit dem
harniſch Gottes, drum konnen lie, wenn das böſe
Stundlein kommt. diderſlkand thun, alles wohl

ſlt un das feld behalten. Ja, in dem
au riten, 1allen uberwinden ie weit, um des willen, der

b lt Sie duten lich mit allen Fleils,
ſit gelie et ja.in keine Sunde zu willigen. Wie ſolte ich ein
ſolch groſs Vbel thun lagen ſie, und wider Gott

VIAII'ſundigen Gen. XXXIM. 9.Dannenhezo lallet ihm aitch der hErr, ihr
Konig, die, ſo da treu ſind in der Liebe, nicht
nehmen. uollen ſie aufk Jrrwege gerathen, ſo
rufkt er lie zurutk durchs CUort der (dlahzheit.
Straucheln lie, ſo halt er ſit bey der rechten wand
ſeiner Gerechtigkeit, daſs lie nicht gar dahin kal—
len. Ja—, er erhalt, beſchutzet und ſtarcket lie.
bils lie zuletzt, nachdem ſie den guten kampkk
des Glaubens unter mancherler ankechtungten
durchgekumpkket. und ihren Lauff vollendet ha
ben, mit der Krone der Gerechtigkeit von der
hHand ihres Koniges gnadiglich belchencket wer—

Geolto nnn ſa tporicht ſeyn, ihme
den. cairt woolit ueinzubilden, dals das izelch Gottis in eullerli—
chen Ceremonien. Gebrauchen, und anſehnli—
chen Gieprange, darinnen docb vicle wenſchen

J ſich



(34)uch leelig preiſen. beſtehe? ach nein! Das Reich
Gottes in Gerechtigkeit Friede und Freude in
dem H. Geiſte Rom. XIV. 17. und üſt innweu—
dig in uns. Luc. XVII. 21. Uo nun der hErr
zelus das innwendige durch den Glauben nicht
beherrſchet, noch in der Seelen einen Thron zu
ſeinem Gehorſam ihme auffgerichtet hat, da ſind
alte eullerliche Ceremonien, Formen, Gebzauche,
und in der wenſchen Augen noch ſo andachtig
ſcheinende anttalten vergeblich, und mogen Gott
nicht gekallen.

Laflet uns demnach unſere hertzen dem
HErrnu, dem grollen Konige, bereiten, uns un—
tereinander autkmuntern, und mit David lagen:
Machet die Thore weit und die Thure in der
Welt hoch daſs der Konig der Ehren einziehe.
Wer iſt derfelbe Konig der Ehren? Es iſt der
HErr ſtarck und machtig der HErr machtig im
Streit. Machet die Thore weit und die Thure
in der Welt hoch daſs der Konig der Ehren ein—
ziehe. Wer iſt derſelbe Konig der Ehren? SGr iſt
der HErr Zebaoth: Er iſt der Konig der Ehren
Sela. Pſ. XXIV. 7-10.

Ob nun woll das CTrachten nach dem Keich
Gottes und lſeiner Gerechtigkeit unſere vornehmſte
Sorge ſevn, und wir uns derlelben bey gegen—
wartiger vewegung der Otmuther billig erin—
nern ſollen; So mullen wir doch auch die
Pllicht nicht vergellen, welche wir denen ſchul—
dig ſind, die uns der heilige Gott zu ſeinen
Statthaltern autt Erden gegeben hat. Gir
kreuen uns demnach uber die gluckliche an—
kunkkt unleres lieben Landes-AUaters von hertzen,
und preiſen den Namen unſers Gottes, der uns
mit einer ſolchen Obrigkeit gelegnet hat, durch

deren

J



(35)deren heillames KRegiment wir tauſendkache
Weohlfkarth uns zu verſprechen, wichtiget driach
ſinden. Jedoch ſtellen wir uns hierinnen, nicht
denen unbedachtlamen Kiudern der lelt gleich,
welche alle ihre Fretude in unordentliches ectſens
unmalliges Gelundheit-Crincken und dergleichen
Gott mulkallige Dinge ſetzen; Sondern das ilſt
unſere Freude, dals wir uns zu Gott halten,
und unler ſehnliches Seuffzen, um beſtändige
Seelen und Ueibes-ilohlkarth unſerer Konig—
lichen Herrlehafkt, vor ſein heiliges angeſicht
bringen, ſagende: ach hErr. aib dein Gericht
dem Konige und deine Gerechtigkeit des Koniges
Sohne. BDaſs er dein Volck bringe zur Gerech—
tigkeit und deine Elenden errette.

Nun gelobet ſeyſtn du gewaltiger Beherrſcher
des gantzen Erdbodens HErr aller Herrn und
Konig aller Konige: Durch welchen die Fürſten

 au Groden herrſchen; Der du

angeſehen aus vrr nutjetnfah? uns krafftiglich errettet und wiederum einen
Konig und Obriakeit vaterlich uber uns geſetzet
haſt. Erhore doch unſer demuthiges Gebeth und
ſegne unſern lieben Landes-Vater mit geiſtlichen
Segen an himmliſchen Gutern in Chriſto. Ver—
leihe Jhme daſs Er. ſich ſelbſt und ſeine gantzes
Regiment dir heilige und auffopffere. Lais auff
IJhn ruhen den Geiſt des HErrn den Geiſt der
Weisheit und des Verſtandes den Geiſt des Raths

—eαA don Geoift des Erkentnilſes und
und der Dlalutre Lider Furcht des Herrn ſo wird Er dein Volck
richten mit Gerechtigkeit und deine Elenden mit
Recht und wir werden unter Jhm ein ſtilles und

geruhiges



(636)
geruhiges Leben fuhren konnen in aller Gottſelig—
keit und Erbarkeit. Steure o HErr mit kraff—
tigem Arme allen denen die deiner Ordnung wi—
derſtreben und ſich wider die Obrigkeit ſetzen
und ſchutze deinen Geſalbten; Gib uns aber erkent—
liche Hertzen daſs wir deine Glohlthat an uns
danckbarlich preiſen unſere liebe Obrigkeit demu—
thig ehren und uns aller Treue und Gehorſams
befleiſſigen mogen. Befaſtige allmachtiger Gott
den Thron unſers Koniges und laſs das aantze
konigliche Hauſs bor dir aedeyen und zum Segen
geſetzt ſeyn ewiglich. Erhore hErr unſer Ge—
beth uno laſz nunſer Flehen vor dich kommen um
Jeſu Chriſti willen Amen!
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zafALLaGE GEDan CKEN

 dJtrer woniglichen: Majeltt
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„Solennen Einzuge

im Lgo  OD O ſa
Soo ilt nuumtuz Gott nob die sclavetrey

 dogebzochen.
Die Ketten, die uns Bom ſchon langſtens

zugedacht,
Die hat des borhllen hand zu lauter Nichts

gemacht,dnd uns vom Untergang noth einmal loſge
ſprochen.

Das ilt vom hekkN geſchehin! Ein Glunder
unſern Augen.,Die das, was er gethan, nun mit Erſtaunen

So muis des hochlten Gath doch allzeit vor
ſich arhn.

pan ſieht, dals wenſchen Cuitz und Lilk ror
ihm nicht taugen.

K ach



(38)
ach ſegne nun, o VEBR, den Konig. Oib Oe—

deyen
zu deme, was Er Dir zu Ehren vor lich nimmt.
Du halt uns diels Geſchenck in deinem Rath

beftimmt;
So lals auch unſer hertz nun nicht vergeblich

ſchrepen.
Lals Ihn in deinem Glautz ohnllrakllich vor Dir

wandeln;
So wird Sein Keich bellehn: Und  die Auff

richtigkeit
Die Seine Zierde iſt/ wirdo auth der Feinde

Heidt
Beſchamen. Denn Er wird lo recht, als litbreich

handein.
Der Luneburg'lche Stamm wird dann im Segen

gzunen,
Und mancher edler zweig des Lan des chre ſeyn.

Denn auch des Printzen gam vurd durch den
Gnaden-Scyein,

Der Jhm von oben kommt, bey allen Pztils

I REcro DEcus.
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